
Seelsorge und ä  vn das religiöse Leben die Präfrontalregion des TO:| zZu T50-
überhaupt nutzbar Zu machen. Dieses Anlie- nalem Leben befähigt. eser Grun

zieht sich durch alle Abhandlungen und lage erort: aul jene egen, die
verbindet s1ie einer e} Dem inter- den sogenannt:ı Hauptsünden verzerrt
essierten Leser !3l31 hier einzelnen The- verfolgt werden, und sucht aufzuzeigen, wIe
1en£: Glaube und Tiefenpsychologie, der Mensch esen Anliegen verantwortlich
Religiöses Leben in uUuNnserer Zeit, Über den gerecht werden kann und coll. 1  w Ergeb-

ZUM Mens: der Erzie- nıs ist 9-  en eine n Moral, wohl aber
hung, Die Bedeutung der Tiefenpsychologie eıne ILLE begründete, AU einsichtig gemachte

das christliche Leben, Vom n Moral. Beispie  er seijen ausgezeich-
Rufchar:  er des vange Sprechzim- neten Ausführungen uchards über die
O und Beichtstuhl, Hilfe krankhafter heute rennenden Fragen der eschlechts-
Sündenangst, und Gesundheit. moral erwähnt. „Die Physiologie als nNeuelt
Dem Auge des Korrektors sinder Gesichtspunk: ersetzt also keineswegs die
auf den Seiten 9, 11, 13, 14, 21, 22, 38, 39, Psychosoziologie und die Metaphysik der
45, 52, I7 60, n Tugenden. Sie ist lediglich eın Aspekt der

natürlichen Moral und verweist auf den, der
KORFF WILHELM, Ehre, Prestige, ewissen. die Natıur verantwortlich ist, ihren Schöp-

Verlag achem, Köln 196565 Lei- foar 187).“
DM 15.—. Wien Karl ÖöÖrmann

Dem aufmerksamen Beobachter der heuti-
Bemn wertoffenen Massengesellscha: kann JOSEPH, Zum Thema Menschsein.
nicht entgehen, der Bewertung des Aspekte einer philosophischen Anthropolo-
Menschen eine Verschiebung des Wertmaß- 1e. (Probleme der pr  en Theologie,
stabes VO:  »3 nnen nach außen stattgefunden 1.) (94.) Matthias-Grünewald-Verlag,
hat. Der Mensch wird erster Linie nicht Mainz 1967 art. lam. DM 8,40.,
nach seiNnem sittlichen Charakter, nach Ehre
und (G‚ewissen beurteilt, sondern nach seiner

Der ale Band ist iıne ausgezeichnete
.  Fin

sozial bedeutsamen Leistung eingestuft, die
die Systematik WwIıe die wesent-

en Beiträge und der heutigen„Prestige“ verschafft. Diesem Wan- Anthropologie. Es offenbart hohe eister-

die Gesellschaft wie auch in sgeiner Gelbst-
del in der Einschätzung des Menschen durch schaft des Verfassers, laß eine streng

wissenschaftliche Darlegung gebannt in
bewertung diese moraltheologische Ab- einem Zuge lesen möchte und einem
andlung. Nach einer problemgeschichtlichen el gelingt, dem elesenen unmittel-
Einführung unterzieht der Verfasser bare ÄAnregung für anche Predigt zZzUu Be-Kapitel das Phänomen Ehre iner  + einge- wınnen. Zweitellos geht E eın emäa,en! yse, deckt deren Gtruktur- das immer aktuell und heute geradezuelemente auf und wels nach, die eun:  igend 711  tnah ist. sten Ste-

vVers!  en sein können hen in der Überlieferung des animal ratio-
der Kuıl! wie auch verschiede bedeutsam nale; aber gerade n eser (gar einseitigür den ufbau der Gesellschaft. Im Kapi- übersteigerten) Sicht her e5 icht
tel untersucht Korff dann Moralität des leicht, zeWISsse psychologische, namentlichEhrstrebens, der inneren Ehre und der Ehr- tiefenpsychologische Erkenntnisse über deninhalte BENAUCT, etzten Kapitel ZUIN Mens 41 einzu AuUeEN, geschweige denn eine
Sozialprestige der modernen Massengesell- Geschlechtlichkeit. „Nur Aenn die mensch-

kritisch tellung 1E
Das Buch verdient nicht IUr die ufmerk-

iche GCexualität von der personalen Ganz-

samkeit des Moraltheologen gen der kla-
heit des Menschen her gewur igt WIT  d, ist

Ü Abgrenzung der
die entsprechende Diskussionsebene für eine

egriffe, sondern Sexualethik erreicht“” (64) muß dies nichtdas Interesse aller, elche D Massengesell- auch jede christliche Sexualethik ernster neh-
nen wollen. sich auch eine wissenschaft-
schaft besser verstehen oder pastoral die- a\ als 55 bisher allzuoft eschieht? Ja

selbst das s sociale wurde bei u -iche Abhandlung spannend liest, dafür lie- immer etark gesehen und gekündet, wiefert eses Buch inen überzeugenden Beweis dies gerade der Botschaft ent-
chwaz/Tirol 005e Steindl! sprochen hätte

Für die Geschichtlichkeit des Menschen hatCHAUCHARD PA| Untugend der ugen- die moöoderne Theologie wohl Verständ-den Tugend der Untugenden., Pat- nıs CWOIMNCN, aber längst nicht leichermos-Verlag, Düsseldorf 1967, Paperback Weise die chli Verkündigung und das
15.830. allgemeine Bewußtsein. Auch die

Der Neurophysiologe Chauchard sicht christliche Erziehung W1I5sen €
ıner Betrachtungsweise, die 'eilhard de „Möglichkeit einer Selbstentfremdung‘“ (67),
Chardin erinnert, den Menschen als esen, die S esen des enscnse: gehört und

dem gottge Entwicklung der auch 1 Bereich Wirklichkeit WEeTlI-
aterie den Höhepunkt erlan; hat Durch den kann; B- weniger um drohenden
seın Gehirn ist er zu seelischem Leben, durch Möglichkeiten (und nicht selten heute Wirk-
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Seelsorge und damit für das religiöse Leben 
überhaupt nutzbar zu machen. Dieses Anlie­
gen zieht sich durch alle Abhandlungen und 
verbindet sie so zu einer Einheit. Dem inter­
essierten Leser seien hier die einzelnen The­
men genannt: Glaube und Tiefenpsychologie, 
Religiöses Leben in unserer Zeit, Ober den 
Durchbruch zum Menschlichen in der Erzie­
hung, Die Bedeutung der Tiefenpsychologie 
für das christliche Leben, Vom personalen 
Rufcharakter des Evangeliums, Sprechzim­
mer und Beichtstuhl, Hilfe in krankhafter 
Sündenangst, Heiligkeit und Gesundheit. 
Dem Auge des Korrektors sind Druc:kfehler 
auf den Seiten 9, 11, 13, 14, 21, 22, 38, 39, 
45, 52, 57, 60, 89 entgangen. 

KORFF WILHELM, Ehre, Prestige, Gewissen. 
(181.) Verlag J. P. Bachem, Köln 1965. Lei­
nen DM15.-. 
Dem aufmerksamen Beobachter der heuti­
gen wertoffenen Massengesellschaft kann es 
nicht entgehen, daB in der Bewertung des 
Menschen eine Verschiebung des Wertmaß­
stabes von innen nach außen stattgefunden 
hat. Der Mensch wird in erster Linie nicht 
nach seinem sittlichen Charakter, nach Ehre 
und Gewissen beurteilt, sondern nach seiner 
sozial bedeutsamen Leistung eingestuft, die 
ihm nun „Prestige11 verschafft. Diesem Wan­
del in der Einschätzung des Menschen durch 
die Gesellschaft wie auch in seiner Selbst­
bewertung gilt diese moraltheologische Ab­
handlung. Nach einer problemgeschichtlichen 
Einführung unterzieht der Verfasser im 
1. Kapitel das Phänomen Ehre einer einge­
henden Analyse, deckt deren Struktur­
elemente auf und weist nach, daß die Ehr­
inhalte verschieden sein können im Wandel 
der Kultur wie auch verschieden bedeutsam 
für den Aufbau der Gesellschaft. Im 2. Kapi­
tel untersucht Korff dann die Moralität des 
Ehrstrebens, der inneren Ehre und der Ehr­
inhalte genauer, um im letzten Kapitel zum 
Sozialprestige der modernen Massengesell­
schaft kritisch Stellung zu nehmen. 
Das Buch verdient nicht nur die Aufmerk­
samkeit des Moraltheologen wegen der kla­
ren Abgrenzung der drei Begriffe, sondern 
das Interesse aller, welche die Massengesell­
schaft besser verstehen oder ihr pastoral die­
nen wollen. Daß sich auch eine wissenschaft­
liche Abhandlung spannend liest, dafür lie­
fert dieses Buch einen überzeugenden Beweis. 
Sdiwaz/Tirol Josef Steindl 

CHAUCHARD PAUL, Untugend der Tugen­
den - Tugend der Untugenden. (188.) Pat­
mos-Verlag, Düsseldorf 1967. Paperback 
DMlS.80. 
Der Neurophysiologe Chauchard sieht in 
einer Betrachtungsweise, die an Tellhard de 
Chardin erinnert, den Menschen als Wesen, 
in dem die gottgefügte Entwicklung der 
Materie den Höhepunkt erlangt hat: Durch 
sein Gehirn ist er zu seelischem Leben, durch 
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die Präfrontalregion des Großhirns zu perso­
nalem Leben befähigt. Auf dieser Grund­
lage erörtert Chauchard jene Anliegen, die 
in den sogenannten Hauptsünden verzerrt 
verfolgt werden, und sucht aufzuzeigen, wie 
der Mensch diesen Anliegen verantwortlich 
gerecht werden kann und soll. Das Ergeb­
nis ist nicht eine neue, Moral, wohl aber 
eine neu begründete, neu einsichtig gemachte 
Moral. Beispielhalber seien die ausgezeich­
neten Ausführungen Chauchards über die 
heute so brennenden Fragen der Geschle~ts­
moral erwähnt. ,,Die Physiologie als neuer 
Gesichtspunkt ersetzt also keineswegs die 
Psychosoziologie und die Metaphysik der 
Tugenden. Sie ist lediglich ein Aspekt der 
natürlichen Moral und verweist auf den, der 
für die Natur verantwortlich ist, ihren Schöp­
fer (187).11 

Wien Karl Hörmann 

MÖLLER JOSEPH, Zum Thema Mensdisein. 
Aspekte einer philosophischen Anthropolo­
gie. (Probleme der praktischen Theologie, 
Bd. 1.) (94.) Matthias-Grünewald-Verlag, 
Mainz 1967. Kart. lam. DM 8.40. 
Der schmale Band ist eine ausgezeichnete 
Einführung in die Systematik wie die wesent­
lichen Beiträge und Gedanken der heutigen 
Anthropologie. Es offenbart hohe Meister­
schaft des Verfassers, daß man eine streng 
wissensdtaftliche Darlegung gebannt in 
einem Zuge lesen möchte und daß es einem 
leidtt gelingt, aus dem Gelesenen unmittel­
bare Anregung für mandte Predigt zu ge­
winnen. Zweifellos geht es um ein Thema, 
das immer aktuell war und heute geradezu 
beunruhigend zeitnah ist. Wir Christen ste­
hen in der Oberlieferung des animal ratio­
nale; aber gerade von dieser (gar einseitig 
übersteigerten) Sidtt her fiel es uns nicht 
leicht, gewisse psydtologische, namentlich 
tiefenpsychologisdte Erkenntnisse über den 
Mensdten einzubauen, geschweige denn seine 
Gesdtledttlichkeit. ,,Nur wenn die mensdt­
lidte Sexualität von der personalen Ganz­
heit des Menschen her gewürdigt wird, ist 
die entsprechende Diskussionsebene für eine 
Sexualethik erreicht11 (64): muß dies nicht 
auch jede christliche Sexualethik ernster neh­
men, als es bisher allzuoft geschieht? Ja 
selbst das ens sociale wurde bei uns nicht 
immer so stark gesehen und gekündet, wie 
dies gerade der christlichen Botschaft ent­
sprodten hätte. 
Für die Geschichtlichkeit des Mensdten hat 
die moderne Theologie wohl neues Verständ­
nis gewonnen, aber längst nicht in gleicher 
Weise die kirchliche Verkündigung und das 
allgemeine christliche Bewußtsein. Auch die 
christliche Erziehung muß wissen um die 
,,Möglichkeit einer Selbstentfremdung11 (67), 
die zum Wesen des Menschseins gehört und 
auch im kirchlichen Bereich Wirklichkeit wer­
den kann; nicht weniger um die drohenden 
Möglidtkeiten (und nicht selten heute Wirk-



eiten Kollektiv und asse (69 ff.), werden müssen. der hermeneuti-
auch im Bereiche kirchlicher Vergemein- schen Fragestellung zeichnen Sil  Q doch schon
schaftungen. Besonders erregend ist das recht deutliche chtlinien und konkrete
Schlußkapitel über „Menschsein als Hoff- Strukturen ab, die der Katechet kennen muß,
nung“, Mu der Christ mit der sireng un s1e experiımentieren können.
übernatürlichen Hoffnung wirklich beschei- Trotzdem wird Büchlein Von Langer eın
den, oder darf €r das „Prinzip Hoffnung” wesentlicher Beitrag Neubegründung des

auch mens: Haltung ernst Bibelunterrichts sein, den sich kein Katechet
nehmen und pfiegen? Gewiß sind der Hoff- entgehen Jlassen soll, der diesen Neu-
HNUuNg Grenzen gesetzt; aber auch der Christ ansatzerUnterweisung emüh:‘ ist.
darf en von der ‚wahrhaft - ensch-
ichen Hoffnung, die dach ugleich über den KIRCHHOFF Der Katechet und
mMens: Bereich ausgeht“” 94) Ge- das Wort. Patmos-Verlag, Düsseldort
rade der überbeschäftigte Seelsorger wird 19668. Leinen,
dankbar sein für eine präzise und gut Die kle  1Ne Schr: geht der Voraus-
leserliche Hilfe enn! entscheidender setzung ausS, (S Bibelkatechese „die unter-
Voraussetzungen seines Tuns und Lebens. richtliche Auslegung der Heiligen
Würzburg Heinz eckenstein (73) ist. Bevor au dieser Konzeption ate-

chetische Konsequenzen versucht werden,
KATECHETIK-PAÄADAGOG will der Autor VvVom Phänomen menschlicher

Sprache her „lore7 und Wege weısen
LANGER erygma und ate- (8) Verkündigung überhaupt. Es
chese. eOlogische und didaktische Neu- wird zuerst nach dem Zusammenhang ZWI1-
be;  ungen des Bibelunterrichts. Schrif- schen Wort und ahrheit gefragt, ıner

München 1966 Kart. DM 12.50.
ten ate: 7,) Kösel-Verlag, vordergründigen Orientierung n Karl Taus.

Die nächste rage gilt dem Woeort und der
Die recht informative 21 hat sich Liebe, W vVor lem Ebner be-
Aufgabe gemacht, den gegenwärtigen Stand dacht hat: doch Sen sich aus FEbners An-
der katechetischen Diskussion bibli- satzen noch weiıt mehr praktische Konse-
sche Unterweisung erfassen und einige Ul} ziehen. Sodann werden das Alte
wichtige biblisch-hermeneutische Fragen zı 1estament und überhaupt die ganz! Schöp-
referieren (11) Ausgegangen wird VvVon der fung als „Dialog“” ausgelegt, un zeigen,
heutigen Krise des Bibelunterrichts 9), umhm daf‘  $ Gottes Wort nicht anders als Men-
auf die Notwendigkeit ıner  B F}  uen Her- schenwort vorkommt. Das Büchlein für
meneutik“ au  erksam Zzu en 13) jeden Katecheten ein gewichtiger Anstoß
Dan wird kurz skizziert, wWas menschliches S  5ein, das menschliche Wort ernst zZuUu ehmen

und einer jefe auszuloten, In seinerVerstehen überhaupt, existenziale Interpre- Vielschichtigkeit zu erleben, un darin Got-tation, Entmythologisierung und Kerygma tes Wort weitersagen zu können.bedeuten. Die rage nach dem „historischen Graz nion Grabner-HaiderJesus‘  ‚44 und nach geiner Verkündigun ird
angeschnitten, wobei VOTr em C D

LAIBLE ‚DA, Die ersien re entschei-neutischen esen ün und
den. Ein Werkbuch die Glaubenserzie-Fuchs dargestellt werden reilich, ohne

auch die weiterführende Kritik diesen hung des Kleinkindes (144.) Fährmann-
Thesen zu neNnzten. Verlag, Wien 19566. Kart. lam., G
Im zweiten Teil wird sehr übers: die Ein Bu:  Z das A immer wieder emMp-
gegenwärtige evangelische Glaubensunter- fehlen kann! Vielleicht haben WIr selbst
weisung dargestellt, und einem etzten religiösen Leben schon Krisen
Teil werden Ansätze der katholischen durchgemacht, deren Ursachen unrichtige
Bibelkatechese aufgezeigt. Ausblickend WIT!  d Vorstellungen waren, die ı al
auf die vordringliche Aufgabe einer „christ- verstand damals eben B-  ern besser In
iche(n) Religionspsychologie des Kindes“ frühester Kindheit eingepflanzt hatte. Das

er gemacht, mnm mit einer eröße- andliche, übersichtlich gegliederte und in
N „Sachgerechtigkeit” gegenüber dem bib- einer angen einfachen, allen verständ-
lischen Denken auch eine größere „Kind- lichen Sprache abgefaßte Buch ist eın outer
gemäßheit” der katechetischen Didaktik seelsorglicher Behelf. Man sollte den
erreichen Mütter- und Frauenrunden lesen und dis-
Berechtigterweise wird kein Fazit 5 den kutieren, mman sollte jede werdende
dargestellten hermeneutischen ıtionen darauf ufmerksam machen, sollte
ZUgREN, E nich'  rP das „Ergebnis eines Ge-

Freilich
VOTr em auch anten und Grofßmüttern, die

sprächs” vorwegzunehmen in vielbeschäftigten Familien oft die Erzie-
ätten eses Gespräch, dem sich Ja hung ınes  ‚B: Kindes leiten, und natürlich allen
der Katechet mit seiner Erfahrung beteiligen Erziehern und Kindergärtnerinnen Zugang-
soll, die chwerpunkte der Hermeneutik, Vor lich machen. a  Lr irgendeiner unnützen
allem der existenzialen Interpretation bibli- Sache ware  K das Buch eın gutes und prakti-scher Texte, schon deutlicher gezeichnet sches Geschenk bei jeder aufe.
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lichkeiten) von Kollektiv und Masse (69 ff.), 
auch im Bereiche kirchlicher Vergemein­
schaftungen. Besonders erregend ist das 
Schlußkapitel iiber ,,Menschsein als Hoff­
nung". Muß sich der Christ mit der streng 
übernatürlichen Hoffnung wirklich beschei­
den, oder darf er das „Prinzip Hoffnung" 
(E. Bloch) auch als menschliche Haltung ernst 
nehmen und pflegen 7 Gewiß sind der Hoff­
nung Grenzen gesetzt; aber auch der Christ 
darf leben von der „wahrhaft echt mensch­
lichen Hoffnung, die doch zugleich iiber den 
menschlichen Bereich hinausgeht'' (94). Ge­
rade der überbeschäftigte Seelsorger wird 
dankbar sein für eine so präzise und gut 
leserliche Hilfe zur Kenntnis entscheidender 
Voraussetzungen seines Tuns und Lebens. 
Würzburg Heinz Fleckenstein 

KATECHETIK-PÄDAGOGIK 

LANGER WOLFGANG, Kerygma und Kate­
chese. Theologische und didaktische Neu­
begründungen des Bibelunterrichts. (Schrif­
ten zur Katechetik 7.) (206.) Kösel-Verlag, 
München 1966. Kart. DM 12.80. 

Die recht informative Arbeit hat sich zur 
Aufgabe gemacht, den gegenwärtigen Stand 
der katechetischen Diskussion um die bibli­
sche Unterweisung zu erfassen und einige 
wichtige biblisch-hermeneutische Fragen zu 
referieren (11). Ausgegangen wird von der 
heutigen Krise des Bibelunterrichts (9), um 
auf die Notwendigkeit einer ,,neuen Her­
meneutik" aufmerksam zu machen (13). 
Dann wird kurz skizziert, was menschliches 
Verstehen überhaupt, existenziale Interpre­
tation, Entmythologisierung und Kerygma 
bedeuten. Die Frage nach dem „historischen 
Jesus" und nach seiner Verkündigung wird 
angeschnitten, wobei vor allem die herme­
neutischen Thesen von G. Ebeling und 
E. Fuchs dargestellt werden - freilich, ohne 
auch die weiterführende Kritik an diesen 
Thesen zu nennen. 
Im zweiten Teil wird sehr iibersichtlich die 
gegenwärtige evangelische Glaubensunter­
weisung dargestellt, und in einem letzten 
Teil werden neue Ansätze in der katholischen 
Bibelkatechese aufgezeigt. Ausblickend wird 
auf die vordringliche Aufgabe einer „christ­
liche(n) Religionspsychologie des Kindes" 
aufmerksam gemacht, um mit einer größe­
ren „Sachgerechtigkeit'' gegenüber dem bip­
lischen Denken auch eine größere „Kind­
gemäßheit" der katechetischen Didaktik zu 
erreichen (201). 
Berechtigterweise wird kein Fazit aus den 
dargestellten hermeneutischen Positionen ge­
zogen, um nicht das „Ergebnis eines Ge­
sprächs" vorwegzunehmen (202). Freilich 
hätten für dieses Gespräch, an dem sich ja 
der Katechet mit seiner Erfahrung beteiligen 
soll, die Schwerpunkte der Hermeneutik, vor 
allem der existenzialen Interpretation bibli­
scher Texte, schon deutlicher gezeichnet 
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werden müssen. In der ganzen hermeneuti­
schen Fragestellung zeichnen sich doch schon 
recht deutliche Richtlinien und konkrete 
Strukturen ab, die der Katechet kennen muß, 
um sie experimentieren zu können. 
Trotzdem wird das Büchlein von Langer ein 
wesentlicher Beitrag zur Neubegründung des 
Bibelunterrichts sein, den sich kein Katechet 
entgehen lassen soll, der um diesen Neu­
ansatz biblischer Unterweisung bemüht ist. 

KIRCHHOFF HERMANN, Der Katechet und 
das Wort. (111.) Patmos-Verlag, Düsseldorf 
1966. Leinen, DM 9.80. 
Die kleine Schrift geht von der Voraus­
setzung aus, daß Bibelkatechese „die unter­
richtliche Auslegung der Heiligen Schrift" 
(73) ist. Bevor aus dieser Konzeption kate­
chetische Konsequenzen versucht werden, 
will der Autor vom Phänomen menschlicher 
Sprache her „Tore öffnen und Wege weisen" 
(8) für die Verkündigung überhaupt. Es 
wird zuerst nach dem Zusammenhang zwi­
schen Wort und Wahrheit gefragt, in einer 
vordergründigen Orientierung an Karl Kraus. 
Die nächste Frage gilt dem Wort und der 
Liebe, was vor allem Ferdinand Ebner be­
dacht hat; doch ließen sich aus Ebners An­
sätzen noch weit mehr praktische Konse­
quenzen ziehen. Sodann werden das Alte 
Testament und überhaupt die ganze Schöp­
fung als „Dialog" ausgelegt, um zu zeigen, 
daß Gottes Wort nicht anders als im Men­
schenwort vorkommt. Das Büchlein mag für 
jeden Katecheten ein gewichtiger Anstoß 
sein, das menschliche Wort ernst zu nehmen 
und in seiner Tiefe auszuloten, es in seiner 
Vielschichtigkeit zu erleben, um darin Got­
tes Wort weitersagen zu können. 
Graz Anton Grabner-Haider 

LAIBLE HILDA, Die ersten ]ahre entschei­
den. Ein Werkbuch für die Glaubenserzie­
hung des Kleinkindes. (144.) Fährmann­
Verlag, Wien 1966. Kart. iam., S 56.-. 
Ein Buch, das man nur immer wieder emp­
fehlen kann I Vielleicht haben wir selbst in 
unserem religiösen Leben schon Krisen 
durchgemacht, deren Ursachen unrichtige 
Vorstellungen waren, die man uns - man 
verstand es damals eben nicht besser - in 
frühester Kindheit eingepflanzt hatte. Das 
handliche, übersichtlich gegliederte und in 
einer angenehm einfachen, allen verständ­
lichen Sprache abgefaßte Buch ist ein guter 
seelsorglicher Behelf. Man sollte es in den 
Mütter- und Frauenrunden lesen und dis­
kutieren, man sollte jede werdende Mutter 
darauf aufmerksam machen, man sollte es 
vor allem auch Tanten und Großmü.ttem, die 
in vielbeschäftigten Familien oft die Erzie­
hung eines Kindes leiten, und natürlich allen 
Erziehern und Kindergärtnerinnen zugäng­
lich machen. Statt irgendeiner unnützen 
Sache wäre das Buch ein gutes und prakti­
sches Geschenk bei jeder Taufe. 
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